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Dienſtag, den 12. Februar 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Februar 1901. 


— Der Kaiſer hörte in Homburg v. b. 
Höhe am Sonnabend Vormittag die Vorträge des 
Reichskanzlers Grafen Bülow, des Generalflabs⸗ 
Heiß Grafen Schlieffen, ſowie des Generaloberſten 
v. Oel Feiert ER 

— Prin von Preußen 
Berlin wicher eingeroffen, nen M 

— Generalſuperintendent Dryander hat 
nich von Berlin nach Plön begeben zur Prüfung 
der kalſerlichen Prinzen Eitel Fritz und Adalbert. 

— Das Befinden des Königs Albert 
von Sachſen hat ſich gebeſſert, doch ia auch 
weiterhin noch Ruhe erforderlich. Die Gemahlin 
des Königs iſt an einem Luftröhrenkatarrh 
erkrankt und muß das Bett hüten. 

— Eine von verſchledenen Blättern verbreitete 
Nachricht, König Eduard von! England werde 

in allerkurzeſter Friſt in Berlin ſeinen 
U abſtatten und dabei auch bei der 
Kalſerin Friedrich einen mehrtägigen Aufenthalt 
„wird als wenig wahrſcheinlich angeſehen. 
Kopenhagen wird nun auch gemeldet, 
Eduard werde zum Geburtstage des Königs 
Shrifiien von Dänemark, alſo zum 8. April nach 
Kopenhagen kommen und von dort aus andere 
Hauptſtädte des Continents, und dann natürlich 
auch Berlin beſuchen. Zu bedenken bleibt immer, 
daß auch alsdann noch nicht die erſte Hälfte des 
Trauerjahres abgelaufen iſt und daß es ſomit 
unmer noch fraglich bleibt, ob König Eduard, dem 
die „Staatsbürger- Ztg.“ jetzt ſchon einen 
Willkommensgruß widmet, indem ſie 
lagt, daß gleichzeitig mit dem König wohl auch 
der Fürft von Monaco in Berlin eintreffen werde, 
alsdann „die fragliche Reife unternehmen wird. 
Eile hat's ja auch weiter nicht. 

— Der neue Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika Graf Bögen wird die Reife nach der 
Kolonie Mitte März antreten. Der jetzige 
Kommandeur der oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
Major v. Eſtorff wird das Kommando über 
die Schutztruppe in Kamerun erhalten, 

— Die zur Oſtſeeſtation gehörigen aus China 
Brüdgekehrten Mannſchaften trafen Sonnabend 

d 7 Uhr in Kiel ein. Der Stationschef, 

gervereine und zahlreich erſchienenes Publikum 

brüßten die Heimkebrenden. Zu Sonntag 

hatten die Bürger von Kiel die Manns 

ſchaften zu einem Willkommentrunk in das Sees 
mannhaus geladen. 

— Der N eines Anfallfürſorge⸗ 


Zeſetzes für Beamte und Perſonen des 
Wer war's? 


Kximinal 
nalroman von Maximilian Böttcher. 


(Nachdruck verboten.) 
ba Jortſetzung. 


538 2 
Ihnen verhaftete Mörder?“ en 3 u 
als wäre ihr alles noch wie ein Traum nlos, 


„Graf Pfeil aus Dombrowken if es 1“ 


entgegnete Arthur. 
ihn — Schrecken und Staunen ſtarrte Frieda 


fel z un ſeiner Erregung über den argen 
ern = die Geliebte gegen ihn gehegt, 
amterſtempelteeftaſche hervor, entriß ihr ein amtlich 
Frieda hin. Schriftſtäck und reichte es 
Ich will 
Rich er bitter — Worte fortan beweiſen .“ 
befehl für des Grafen ar iſt ein Berhaftungss 
Geliebte, für er Krauſe Miehuldige, für feine 
Er hatte ſeine Stim 
ohne noch daran zu denken mw illürich erhoben, 


ache fremde Ohren jedem lauten — 


Da tönte von dort ein klirrendes, gg. 
„wie wenn ein ganzer Stoß eden 
niederſtürzend in Scherben ginge 
Frieda in ihrer nervöſen Ueberreiztheit zuckte 
4 Bene Dann =. als 1 — 
„fuhr ſie verklärten Antlitzes aus ihrem 
Seſſel empor und flog dem Theuren, Wieder⸗ 

gewonnenen an den Hals. 


3 . . kann 
Du mir vergeben z. ter ... Llebſter ft 


8 8 


Soldatenſtandes iſt dem Bundes rath ſoeben zuge⸗ 
gangen. Aus der umfangreichen Begründung des 
Entwurfs entnehmen wir, daß nach dem Penfions⸗ 
geſetz vom 15. 3. 1886 dafür geforgt wird, daß 
den in unfallverficherungspflichtigen Betrieben be⸗ 
ſchäftigten Beamten der Reichscivilverwaltung, des 
Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine ſowie 
den in ſolchen Betrieben beſchäftigten Perſonen 
des Soldatenſtandes für die Folgen der durch die 
Betriebsunfälle herbeigeführten Dienfiunfähigkeit 
eine Fürſorge geſichert iſt. Diele Fürſorge ſoll 
der mindeſtens gleichwerthig fein, die den genannten 
Perſonen nach dem Unfallverſicherungsgeſetze zu 
Theil werden würde. Die e eee 
ſetze finden demgemäß auf die bezeichneten Peꝛ⸗ 
ſonen keine Anwendung. Die beabfichtigte Gleich⸗ 
weribigfeit der Fürſorge iM nun aber ſeit dem 
1. Oktober 1900 nicht mehr vollſtändig gewahrt, 
weil vordem die veränderten Beſtimmungen 
des Unfallverſicherungsgeſetzes in Kraft getreten 
find, durch welche die Bezüge der unter die 
Unfallverſicherung fallenden Perſonen ſowie ihrer 
Hinterbliebenen erheblich günſtiger geſtaltet worden 
find. Deshalb mußte auch das Geſez für die 
Beamten und Perſonen des Soldatenſtandes ab» 

andert werden, damit auch dieſe in den Genuß 
herer Bezüge geiest werden. 

Bei der eichstagserſatzwahl in 
Aachen Stadt wurde der Kandidat des Centrams, 
Sittart, gleich im erſten Wahlgange mit 
großer Mojorität gewählt. Außer ihm erhielt 
nur noch der ſozialdemokratiſche Gegenkandidat elne 
erwähnenswerthe Anzahl von Stimmen. Aacken⸗ 
Stadt gehört zu dem elſernen Beſitzſtande des 
Centrums. Der frühere Vertreter des Wahl⸗ 
freifes, Dr. Hille, hatte fein Mandat im November 
niedergelegt. 

— Der Wiedereintritt des Frhrn. v. Stumm 
in den Reichstag gilt dem „Rhein. Kur.“ zufolge 
wegen deſſen andauernder Krankheit als aus⸗ 
geſchloſſen. 

— As ein böſes Omen für das Schickſal 
der Kanal vorlage iſt es aufgefaßt worden, 
daß die Kom miſſion, die mit ihrer Vorberathung 
betraut iſt, gerade wie vor zwei Jahren zu gleichen 
Theilen aus Gegnern und Freunden des Kanal⸗ 
projekte zuſammengeſetzt iſt. Ganz neuerdings 
haben ſich indeſſen Anzeichen bemerkbar gemacht, 
daß das Centrum als Retter aufzutreten ent⸗ 
ſchloſſen ſei und die Vorlage unter Dach und Fach 
bringen werde. In der „Köln. Volksztg.“ finden 
wir in Bezug darauf eine zwar ſtark verklauſulirte, 
immerhin nicht mißzuverſtehende Ankündigung, daß 
ſich dag Centrum im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe ebenſo als die beſtimmende Regierungspartei 
erweiſen werde, wie ſie das bei den großen Mi⸗ 
— —— — ——— — — 


Sie barg ihr blondes Haupt an Sellins 
breiter Schulter und vergaß dort für kurze Zeit 
den Grafen Pfeil, die arme Mela Kraufe, den 
Zuſammenbruch ihres Porzellangeſchirrs und 
alles, alles um ſich her vor großen, 
herrlichen, aus dem ſtürmiſchen Wogendrange der 
* wiedererſtandenen Glück ihrer jungen 

e. 


Als der Polizelinſpektor ſich ein Viertel⸗ 
ſtündchen fpäter darauf beſann, daß er ja gekommen 
ſei, Meta Krauſe zu verhaften, war dieſe im ganzen 
Hauſe nicht aufzufinden. Vergeblich durchſuchte 
man auch den Garten und den Park. Zuletzt von 
allen Bewohnern des Gutes hatte die Wirt⸗ 
ſchafterin das kleine Fräulein zu Geſicht bekommen. 
Sie hatte ihre Gehilfin mit einem Stoß aufge⸗ 
waſchenen Porzellans in den Speiſeſaal geſchickt, 
von da aber wac dieſe nicht mehr in die Küche 
zurückgekommen. 

Es konnte keinem Zweifel unterliegen, Meta 
Krauſe hatte die Mittheilungen, die Arthur ſeiner 
Braut gemacht, belauſcht und war — entflohen. 
Der Haufen zertrümmerten Geſchirrs lag dicht an 
der Thür, die ins Empfangszimmer führte 

XXVIII. 


Als ſich am frühen Morgen jenes ſiebenten 
Juni durch Haus und Hof von Gut Roſenthal 
wie ein Lauffeuer die Kunde verbreitet hatte, Ralph 
Merten liege im Park in der Nähe des griechiſchen 

empelchens tod und mit zertrümmertem Schädel, 
war in Meta Krauſes Hirn jäh und mit 
Hmetternder Gewalt der Gedanke aufger 
— „Der den Alten erſchlug, das war kein 


Bache, als Bethe Piel gemefen fein, als 


dieſer Allgemeinheit 


tereſſen der Winzer. 


litär- und Marinevorlagen im Reichstage wieder⸗ 
holt gethan hat. Wenn das führende Centrums⸗ 
blatt meint, es werde die Kreiſe 
ſtören, denen aus verſchledenen Gründen daran 


der Liberalen 


liegt, daß die Kanalvorlage ſcheitere, fo iſt das in 
zu viel geſagt. Die große 
Mehrzahl der Liberalen hat offendar die ernſte 


Abficht, die Kanalvorlage zum Geſetz zu machen. 


T der Bund der Landwirthe halt 
am heutigen Montag ſeine diesjährige General⸗ 
verſammlung im Circus Buſch in Berlin ab. 


Den Hauptverhandlungsgegenſtand bildet der neue 
Schon am Freitag voriger Woche war 


Zolltarif. 
der Ausſchuß des Bundes im Abgesrbneienhauſe 
zuſammengetreten, um die Vorbereitungen für die 
heutige Generalverſammlung zu treffen. 


| 
Deutſcher Reichstag. 
45. Sitzung am Sonnabend, 9. Februar 1901. 
Am Tiſch des Bundes raths: Staatssekretär 
Graf v. Poſadowsky. 
Das Haus iſt ſchwach beſucht. 


Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 


Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Jortſetzung der erſten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. den Verkehr mit Wein, weinhal⸗ 
tigen und weinähnlichen Getränken. 

Abg. Dr. Röſicke ⸗Kaiſerslautern (b. k. Fr.) 
Der Bund der Landwrrthe habe immer gewünſcht, 
die Frage der Regelung des Verkehrs mit Wein 
im Fluß zu erhalten. Es handle ſich um den 
Schutz eines inländiſchen Produkts gegen unlau⸗ 
teren Wettbewerb im Inlande. Der Geſetzent⸗ 


wurf, wie er vorliege, entſpreche nicht den In⸗ 
Ohne genügende Kontrolle 


ſei das Geſetz ein Schlag ins Waſſer. Wolle 
man die im Geſetz ausgeſprochenen Verbote und 
Anordnungen wirklich zur Durchführung bringen, 
ſo müſſe die Kontrolle ſcharf ſein, und zwar nicht 
nur bei den Winzern, die am wenigſten planſchten, 
ſondern vor allem bei den Händlern. Die Kon⸗ 
trolle durch Vertrauensmänner ſei ſehr bedenklich. 
Wirkſamer wäre vielleicht eine Buchkontrolle über 


die Eingänge und Ausgänge. Käme hierzu noch 
die Selbſikontrolle der Winzer untereinander, ſo 


dürfte das genügen. Es dürfte fid empfehlen, 


von rechtswegen wifſenſchaftlich unterſuchen zu 
laſſen, ob es wahr wäre, daß der Verlängerung 
des Weines durch bloßes Zuckerwa ſſer natürliche 
Grenzen geſteckt ſeien; daß eine ſo unnatürliche 


Verlängerung nur durch Zuſatz neuer Extraktiv⸗ 
ſtoffe möglich ſei. In dieſem Falle würde das 
Verbot derartiger Extraktipſtoffe ſehr hellſam fein. 
Hoffentlich gelinge es in der Kommiſſion, das Ges 
ſetz zu verbeſſern. 


Zwar drohte dieſe furchtbare Vorſtellung ſie 
der klaren Beſinnung zu berauben, zwar war eine 
Stimme in ihrem treuen Herzen, die immer und 
immer verzweifelt rief: „Es iſt ja nicht möglich, 
es darf ja nicht ſein, daß er, den Du bis zum 
Wahnfinn liebſt, ſich eines fluchwürdigen Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht hat!“ 

ber immer wieder kam der erbarmungsloſe 
Verſtand mit ſeinen grauſamen Reflexionen, die 
das arme ſich qualvoll winden de Herz wie Dolch⸗ 
ſtöße trafen. 


Mit unſäglicher Mühe nur gelang es dem be- 


dauernswerthen Mädchen, all die Erinnerungen 
und Gedanken, die in toller Hetzjagd wie eine 
wilde Meute auf fie einſtürmten, in eine beſtimmte, 
ordnungsgemäße Folge zu bringen 

Ja.. ſo war es geweſen 

Am Abend des Tages, an welchem ihr Vater 
ſie nach Roſenthal gebracht, war Ralph Merten 
ſehr beſcheiden in ihr Zimmerchen getreten und 
hatte — nachdem er ſich in endlos ſchwatzhafter 
Manier über ſeine zwar untergebene, aber doch 
ſehr geachtete und gewiſſermaßen würdevolle 
Stellung im Hauſe Wegener verbreitet — etwa 
folgendermaßen zu ihr geſprochen: 

„Sehen Sie, Fräulein. . deswegen, weil 
auch Ihr Herr Bater mich für mehr als einen 
gewöhnlichen Diener hält, hat er mich vorhin ſehr 
liebenswürdig belfeite genommen und mir aufge⸗ 
tragen, ich ſolle Ihr Thun und Laſſen mit 
ſcharfem Auge beobachten. Ich ſolle vor allen 
Dingen darauf achten, mit wem Sie korreſpondieren, 
und es zu verhüten ſuchen, daß Sie einem ge⸗ 
wiſſen Herrn in Dombrowken heimliche Nachricht 
über Ihren jetzigen Aufenthaltsort zukommen 


1901, 


Abg. Ehrhardt (Soz.): Die kleinen und 
mittleren Winzer fühlten ſich bedrängt durch die 
großen und die Händler. Die Noth und primi⸗ 
tive Betriebsmitte? zwängen die kleinen Winzer 
ſchnell und billig zu verkaufen und ihr bischen 
Wein zu verlängern. Die großen Winzer hätten 
längſt ihre Leitungen und ihr Waſſer im Keller, 
die Händler hätten Chemie ſtudiert und fiellten 
analyſenfeſte Weine her, was der Heine Winzer 
freilich nicht könne. Seine Partei ſei bereit, in 
der Rommiſſion mitzuarbeiten zu einem Geſetz, 
das die Intereſſen des kleinen Winzers und des 
Konſumenten in gleicher Weiſe wahrt. Der Kunſt⸗ 
wein an ſich brauche nicht verboten zu werden, er 
müſſe nur deklarirt werden. 0 

Abg. Wintermeyer (fr. By): Ein 
vollſtändiges Verbot des Zuckerns ſei unmöglich, 
gewiſſe ſaure Weine müſſen gezuckert oder 
mindeſtens mit gezuckerten Weinen verſchnitten 
werden. Leider müſſen die Grenzzahlen vorläufig 
beibehalten werden, aber fie ſeien doch gut, ſo⸗ 
lange wir nichts beſſeres hätten. Im Ganzen be⸗ 
deute das Geſetz einen Schritt vorwärts, beſonders 
durch das Verbot des Kunſiweines. Ein zu 
ſchar fes Vorgehen würde das Geſpenſt einer Mein- 
ſteuer an die Wand malen. 

Abg. Dr. Deinhard (nail.) iſt mit den 
Ausführungen des Abg. Blankenhorn einver⸗ 
ſtanden. Man müſſe langſam vorgehen, und ein⸗ 
heitlich im ganzen Reiche. In der Kommiſſion 
könne man ſich über das Erreichbare einigen. 
Die Kontrolle dürfe jedenfalls nicht nur von Gen⸗ 
darmen ausgeübt werben, je kunſtverſtändig der 
Gendarm auch ei. (Heiterkeit.) 

Abg. Schäler (Etr.): Das Geſetz ſei ja 
ein kleiner Fortſchritt, aber als Wein dürfe nur 
dezeichnet werden, was vom Rebſtock gewonnen 
werde ohne allen Zuſatz. Die Kontrolle werde 
allerdings auf viele Schwierigkeiten ſtoßen, aber 
fie ſei dringend nöthig. Wo ein Wille fel, fei 
auch ein Weg. 

Abg. Schrempf (eonſ.): Der Entwurf 
wird keine gänzliche Abhilfe aller Mißſtände 
bringen, denn dazu geht er nicht weit genug, aber 
etwas wird er nutzen. Gegen den Verſchnſtt von 
Wein mit Wein läßt ſich weniger ſagen. Unfere 
Weinbauern ſelbſt zuckern nicht. Immerhin if 
auch eine Zackerung nicht allzuſchlimm. Gegen 
eine Verlängerung können die Vorfchriften nicht 
ſtreng genug ſein. 

Abg. Frhr. v. Schele⸗Wunſtorf (b. k. Fr.) 
hält es für zweifelhaft, ob ſich das gänzliche Ver⸗ 
bot des Kunſtweines an der Hand der Vorlage 
werde durchführen laſſen. Die vorgeſchlagene 
Keller kontrolle öffne der Chikane Thür und Thor, 
und hindere doch die Fälſchung nicht. 


laſſen, und das werde ich, das muß ich thun, 
denn ich habe mein ganzes Herz an Gott und 
Chriſtum gehängt und achte Gottes Gebote. Ich 
nehme auch keine Trinkgelder, von keinem Menſchen 
auf der Welt. Ich ſag' Ihnen das vorher, damit 
Sie gar nicht in Verſuchung kommen, Fräulein, 
mich irgendwie beeinfluſſen zu wollen, und da es 
mir peinlich ift, für Sie den Spion abzugeben, 
ſo möchte ich Sie noch recht herzlich gebeten haben, 
fügen Sie ſich dem Willen Ihres Herrn Vaters. 
Sie kennen doch das vierte Gebot, nach dem wir 
unſern Eltern gehorchen ſollen; denn unjere 
Eltern wollen immer unſer Beſtes. Sie werden's 
mir gewiß nicht übel nehmen, Fräulein, daß 
ich alter Kerl, der ich mit meinen achtund⸗ 
ſechzig Jahren ganz gut Ihr Großvater 
fein könnte, ſo zu Ihnen ſpreche; ich 
wein’s ja nur gut. Ich möchte Sie nicht in 
Verlegenheit bringen und Ihnen und Ihrem 
Herrn Vater Aerger und Schmerz erſparen; denn 
Fräulein, wenn ich was davon merken würde, 
daß Sie ſich doch mit jenem Herrn in Dom⸗ 
browken ſchreiben — und Sie müſſen wiſſen, 
alle ankommenden Briefe gehen hier durch meine 
Hände, weil wir doch bier kein Poſtamt haben, 
und der alte Briefträger ſeit Jahr und Tag alles 
an mich abge muß — jo würde ich unter 
allen Umſtänden das ſofort Ihrem Herrn Vater 
mittheilen; ich muß es vor meinem Gewiſſen! 
Wenn Sie einen Troſt brauchen für Ihr Leib, 
jo mahne ich Sie bei Gott... Gott wird Ihnen 
den rechten Weg aus Ihrem Leiden weiſen, wie 
er ihn ſchon fo vielen von uns fündigen Menſchen 


. 
* (Getfegung felgt) 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: 68 
it wichtig, feſtzuſtellen, daß die Fälſchungen ſſſich 
im Allgemeinen auf die billigen Weine beſchrän⸗ 
ken, und daß unſere vorzüglichen Qualitätsweine 
die auch ins Ausland gehen, davon verſchont 
bleiben. Ich bin überzeugt, daß Vertrauens⸗ 
männer in genügender Zahl gefunden werden 
können. Wenn man bei gewiſſen kleinen Weinen 
eine Zuckerung zuläßt, ſo muß man auch die 
Definition im § 1 gelten laſſen. Eine allzu ein⸗ 
gehende Kontrolle, die ih auch auf die Wirthe, 
die Delikateßgeſchäfte, die Drogenhandlungen, die 
Apotheken, die alle Wein verkaufen, erſtrecken 
müßte, würde ja einen ganz ungeheuren Beamten⸗ 
apparat erfordern und ein ungeheures Geld 
koſten. So etwas iſt undurchführbar. Die Pu⸗ 
riſten ſelbſt würden in wenigen Jahren klagen: 
Die Geiſter, die ich rief, werde ich nun nicht los. 
Poſitive Beſtimmungen über die zuläſſigen Zuſätze 
empfehlen ſich bei der Entwickelung der Chemie 
nicht. Reine Naturweine können immer durch die 
Stiquettirung als ſolche bezeichnet werden. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (NEL) 
muß ſich im Intereſſe ſeiner Wähler gegen die 
Kellerkentrolle ausſprechen. g 
Abg. Lutz (Ctr.): Die negativen Beſtim⸗ 
mungen am Anfang des Geſetzes machten Eindruck, 
als ob Zuſätze das Uebliche Hei der deutſchen 
Weinproduktion ſeien, was doch nicht der Fall ift. 
Wenn das Weingeſetz gut ausfällt, werde unſer 
Wein im Ausland fs geachtet daſtehen, wie das 
bayriſche Bier. (Beifall.) 

Abg. Dr. Schmidt ⸗ Mainz (Ctr.): Der 
rund, warum das 1892er Geſetz verſagt hat, 
liegt darin, daß das Verbet der Fabrikation der 
Kunſtweine nicht ſchon damals geſetzlich feſtgelegt 
war. Wenn wir aber nicht mit Luxemburg zu 
einem Abkommen gelan gen, nützt das Geſetz ſehr 
wenig; dann haben die Winzer nicht nur weiter 
Schaden, ſondern die Luxemburger haben boppel⸗ 
ten Gewinn, denn die ganze Kunſtweininduſtrie 
wird ſich nach Luxemberg zurückziehen. Ich hoffe 
indes, wir kommen in der Kommiſſion noch mit 
der Regierung zu einer Einigung. 

Abg. Preis (b. k. Fr.): Wir wünſchen, daß 
das Reich zurückkehren möge zu dem allgemeinen 
Kecht, und den Verkehr mit Wein unter das 
KNahrungsmittelgeſetz von 1879 ftelle. 

Schmid ⸗Immenſtadt (Ctr.) hofft, 
daß die oberfränkiſchen Winzer gegen unlauteren 
Wettbewerb geſchützt werden. 

Abg. Bieſen bah (Str.): Dieſes Geſey 
werbe von allen Winzern als ein energiſcher 
Schritt, ihnen geieglih zu Hülfe zu kommen, 
begrüßt 


Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. 
Schrempf und Dr. RNöſicke ſchließt die Debatte. 

Das Weingeſetz geht an dieſelbe Kommiſſlen, 
an die die Schaumweinſteuer verwieſen IR. 

Rächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
erdnung: Juſtizetat, Stat des Reich sſchatzamte, 
Stat der Reichseiſenbahnen. 

(Schluß 5°, Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien herrſcht 
allgemeine Genugthuung darüber, daß bie Frage 
der Präſidentenwahl für den Neichsrath dank dem 
Zuſammenhalten der Rechten und der Linken glüd- 
lich und ohne Schwierigkeiten gelöſt worden ill. 
Der neue Reichsrathspräſident, Graf Veiter 
von Lilie, gilt als ein umſichtiger, ruhlger und 
höchſt objeckiver Mann, der bei allen Parteien 
große Achtung und Liebe beſißt. Daß auch er 
gleihwehl in Lagen kommen kann und kommen 
wird, aus denen er keinen Ausweg findet, wirb 
der Verlauf der Seſſion leider nur allzuhäufig be 
welſen. Ver der Hand beſpricht man feine An⸗ 
trittswerte: „Bannen wir jegliches Mißtrauen, 
echten wir die Ueberzeugung des politiſchen 
Gegners und verſuchen wir, eingedenk der väter⸗ 
lichen Werte des Monarchen, die Intereſſen der 
Seſammtheit allen anderen veranzuſtellen, zu 
Nuß und Frommen unſeres herrlichen Vaterlandes!“ 
noch mit großer Genugthunng und feiert ihn als 
den rechten Mann auf dem rechten Platze. Der 
neue Präſident hat übrigens ſelber erklärt, daß er 
der Politik, jedenfalls der Parteſpolitik, gang fern 
Rebe. Sraf v. d. Lilie iſt Mediziner, ba te auch 
das Rigorsſum bereits beſtanden, als er auf 
Drängen ſeinesf Vaters in den Staats dienſt ein» 
trat. Trotzdem wibmete er auch bann nach jede 
Mußeſtunde der Medizin und hofft fein Studium 
auch jetzt noch zu Ende zu führen. Die erſte 
Sitzung, ber er präſidlerte, verlief ruhig. Dafür 
gab es in Bubapeſt eine ſchauerliche Debatte, 
deren Folge mehrere Duelle ſein werden. 

ollaud. Haag, 10. Februar. Sine 
Meldung der Blätter, daß Röntgin Wil⸗ 
helmina und Bring Heinrich der Nieberlande 
beabſichtigen, im Mal den Höfen in Berlin, 
Wien und Petersburg ſowie dem Präſidenten 
der franzöſiſchen Nepublik einen Beſuch abe 
zuſtatten, wird für begründet erklärt. 
England und Trausvaal. Ia den 
letzten Tagen liefen Nachrichten aus Südafrika 
ein, denen zufolge die Buren in portugie ſiſches 
Gebiet eingefallen und die Delagoabahn theilweiſe 
gerfört haben ſollten. Der „Poſt“ zufolge find 


dieſe Angaben unbegründet. Richtig iſt nur, daß 


Heine Burenabthellungen durch Swafiland nach 
der Rüſte vorzudringen ſuchen, jedoch weniger in 
der Verfolgung kriegeriſcher Abſichten, als viel⸗ 
mehr um etwaige Waffenſendungen an der Küfle 
in Empfang zu nehmen.. Die Buren find eben 
keine Räuber, ſondern handeln gewiſſenhaft nach 
den Geſetzen des Völkerrecht. Wehl würden fie 
den Engländern ſchaden, wenn ſie die portugleſi⸗ 
ſche Delagoabahn gerftörten ; aber fie führen gegen 


England und nicht gegen Portugal Krieg, und 
daher unterlaſſen ſie es. Die ganze Geſchichte 
iſt daher offenbar von den Engländern zu dem 
Zwecke erfunden worden, um einen Vorwand zu 
gewinnen, portugieſiſch Südoſtafrika mit Truppen zu 
beſetzen. Die Portugieſen beſaßen diesmal aber 
Muth und Gerechtigkeitsgefühl genug, um den 
Engländern zu erklären, daß ſie ihres Schutzes 
nicht bedürſten. — Ueber etwaige kriegeriſche Er⸗ 
eigniſſe liegen Londoner Nachrichten nicht vor, 
Lord Kitchener ſchweigt. Sein Schweigen hat 
aber auch ſchon in London einen ſo ungänſtigen 
Eindruck gemacht, daß man felbft in dortigen 
amtlichen Kreiſen die Eventualität eines Erſatzes 
Kitcheners durch einen anderen hervorragenden 
General ins Ange gefaßt hat. Selbſtverſtändlich 
kann unter den gegenwärtigen Umſtänden auch der 
vorzüglichſte General in Südafrika nichts ausrichten; 
die engliſchen Truppen dort ſind eben unbrauchbar 
geworben. — Die Buren nahmen einen 
Eiſenbahnzug, der aus Natal kam und 400 eng⸗ 
liſche Flüchtlinge nach Johannesburg zurückbringen 
ſollte. — Sehr ſtolz theilt das Londoner 
Kriegsamt mit, daß 55 Offiziere, die ſeit längerer 
Zeit in Londoner Spitälern gelegen, geneſen ſeien 
und unverweilt zur Wiederaufnahme ihres Dienſtes 
nach Südafrika abgehen würden, und doß von den 
11000 Mann, die zur Vertheidigung der Kap⸗ 
tolonie und des Minengebietes angeworben worden 
ſeien, bereits ein erheblicher Theil nach Johannes⸗ 
burg abgegangen ſei. 

Londen, 9. Februar. Dem „Reuter ſchen 
Burevu wird aus Heidelberg vom 7. Februar ger 
meldet: Die Buren griffen geftern einen Poſi⸗ 
zug zwiſchen Greylingſtadt und Blaffonteln an. 
Die Eiſenbahnlinie war unterminirt. Durch die 
Exploſion der Mine wurde die Lokomotive des 
Zuges theilweiſe zerſtört. In kurzer Entfernung 
vom Zuge befanden fih 400 Buren, auf welche 
die Eskorte des Zuges ſefort ein Feuer eröffnete, 
welches von dem Feinde kräftig erwidert wurde. 
Taf alle Neiſenden wurden verwundet, neun der⸗ 
ſelben ſchwer. Als Verſtärkungstruppen aus 
5 beranrädten, zogen ſich die Buren 
zurück. 

Lenden, 10. Februar. Lord Kitchener 
meldet aus Pretoria vom 9. Februar: Die im 
Oſten operirenden britiſchen Truppenabtheilungen 
haben am 6. Februar Ermels nach geringem 
Widerſtand des Feindes eingenemmen. Den 
Friedensunterhändler, welcher zum Tode verurtheilt 
ift, und die übrigen Gefangenen haben die Buren 
mitgenemmen; alle Berichte beſagen, daß die Buren 
ſehr erbittert find. 50 Buren haben ſich den 
Engländern ergeben. Am 6. Februar, 3 Uhr 
Morgens, hat Louis Betha mit 2000 Mann den 
General EmitheDorrien bei Bethwell angegriffen, 
wurde aber nach ſchwerem Kampfe zurückgeworfen. 


Ein Burengeneral iſt gefallen, ein anderer ſchwer 


verwundet worden; ferner find zwei Feldkernels 
gefallen. Die Feinde ließen 20 Todte in den 
Händen der Engländer zuruck. Viele Buren find 
ſchwer verwundet. Die Engländer verloren 24 
Todte und 53 Verwundete. Den eingegangenen 
Meldungen zufsige hat der brltiſche Vormarſch 
nach Oſten alle Berechnungen des Feindes umge⸗ 
oben und in jenem Gebiet eine regelrechte Panik 
erzeugt. (Na, nal?) Dewet ſcheint ſüdlich der 
Jagersſentein⸗Straße die Bahnlinie überschreiten 
und ann gen Weſten marſchlren zu wollen. 68 iſt 
ihm nicht gelungen, durch die Driſten öſtlich von 
Bethulle den Uebergang über die Bahnlinie zu 
bewerkſtelligen. 

China. Ueber den Inhalt einer Note, die 
von den fremden Oeſandten in Peking verleſen 
werben iſt und die der Buflimmung Seitens Chi⸗ 
nas gewiß fein fol, melden Londoner Blätter, 
daß ſich die neue Note als ein Compromiß dar⸗ 
ſtellt. Auf die Hinrichtung des Prinzen Tuan 
wird barin verzichtet und für bleſen ſchlimmſten 
Anflifter der Fremdenverfolgung nur RKerkerhaft 
gefordert, b. h. lebenslängliches Gefängniß. Tung⸗ 
fubfiang, der muhamebaniſche General, den die 
Verbündeten bisher garnicht haben bekommen 
können, ſoll bis zu feiner ſpäteren Beſtrafung 
aller Aemter beraubt werden. Die Hinrichtung 
einiger andrer ſchuldiger Standesperſonen iſt von 
ben Chineſen bereits yugefagt worden, einige, die 
bereits tobt find, ſollen nach ihrem Tobe noch ber 
grabirt werden. Die Kaiferin Witt we ſoll ſich 
nun über die ausgetheilte Note äußern, und ſo⸗ 
bald von ihr eine befriedigende Antwert einge 
gangen iR, follen bie Frlebens verhandlurgen aufs 
genommen werben. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 9. Februar. Obwohl es gerlchts⸗ 
kundig war, daß er der deutſchen Sprache 
mächtig IR, weigerte fi der Müllerlehrling 
Zalewat:, ein früherer Zögling der bieſigen Schule, 
vor dem Schöffengericht, den tſch zu ſprechen, 
blieb auch babei trotz vleler Ermahnungen des 
Dorfigenden, Es wurde deshalb gegen ihn eine 
ſofort vollſtreckbare Haftſtraſe ven zwel 
Tagen feſtgeſetzt. 

Graudenz, 9. Februar. Der Redakteur 
der bier erſcheinenden „Gageta grudziabzka 
Boleslaus Sobiechowski hatte ſich in ber legten 
Strafkammerfitzung wegen Beleidigung von Volks⸗ 
ſchullehrern und wegen Verächtlichmachung von 
Staatseinrichtungen zu verantworten. Im Sep⸗ 
tember v. Irs. erſchien in der Kinderfreund⸗Bei⸗ 
lage der 8 Zeitung ein Artikel unter der 
Ueberſchriſt: Erzählung des Großvaters aus der 
pelniſchen Geschichte.“ In Schmähungen, wie 
Räuber, Diebe, Lügner u. f. w. ergeht ſich das 
Blatt, um den Kindern die Theilung Polens klar 
zu machen. Bei der Urtheilsverkündigung wurde 
hervorgehoben, daß ber Artikel jeder anſtändigen 


Nr ene 


Form entbehre. Die Lehrer des Regierungsbezirks 
Marienwerder ſeien durch den Artikel ſchwer be⸗ 
leidigt. Den Kinderſeelen werde durch derartige 
aufreizende Artikel Giſt eingeflößt. Vor der An⸗ 
klage wegen Verächtlichmachung von Staatsein⸗ 
richtungen wurde Sobriechowski freigeſprochen, 
wegen Beleidigung aber zu 100 Mark Geldſtrafe 
ev. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Dirſchau, 9. Februar. Zwei im ſtädtiſchen 
Armenhauſe gemeinſchaftlich wohnende 70 jährige 
Frauen, Voß und Machlewski, deren Stube ſeit 
Donnerftag nicht geöffnet worden, wurden nach 
dem Thüraufbruch heute Vormittag todt auf⸗ 
gefunden. Der Gasgeruch im Zimmer läßt 
vermuthen, daß undichte Gasleitung bezw. deren 
Ausſtrömung den Tod herbeigeführt hat 

* Danzig, 8. Februar. Zum Staats⸗ 
kommiſſar für die Weſtpreußiſche Han dwerks⸗ 
kammer wurde vom Oberpräfidenten an Stelle 
des nach Kaſſel verſetzten Regierungsaſſeſſors Haſſel 
der Regierungsrath Buſenitz, Oceernent am 
Oberpraſidium, ernannt. — Vor dem Kriegs⸗ 
gericht der 36. Diviſion ſollte wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Meldung an einen Vorgeſetzten gegen 
den Grafen von Bylandt verhandelt 
werden, welcher bis vor Kurzem als Leutnant 
beim 1. Lelbhuſaren⸗Regiment in Langfuhr ges 
ſtanden. Die Verhandlung mußte ausgeſetzt 
werden, da der Leutnant, welcher inzwiſchen 
feinen Abſchied genommen und die Erlaubniß er⸗ 
halten hat, ins Ausland zu gehen, nicht erſchienen 
war. — Wegen Mißhanblung eines Nee 
kruten wurde der Kanonier Kurowski vom 36. 
Feldartillerle⸗Regiment zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Magiſtrat beabſichtigt zum 
1. April in Danzig einen ſtädtiſchen Ar⸗ 
beits nachweis für alle Arten männlicher 
und weiblicher Arbeiter mit Ausnahme welblicher 
Dienfiboten einzurichten. 

Gumbinnen, 9. Februar. Die „K. H⸗ 
3.“ ſchreibt zum Falle Kroſigk: Wie be 
kannt, hat ih am 24. Januar auf eine Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern ein Kriminal⸗ 
kommiſſar in Begleitung eines Kriminalſchutz⸗ 
manns nach Gumbinnen begeben, um dort Er» 
mittelungen nach dem Mörder zu leiten. Die⸗ 
felben haben, wie wir bereits berichteten, trotz der 
eifrigfien Recherchen bisher zu keinem ſicheren Ergeb⸗ 
niß geführt. Herr von Bäkmann, der als einer der 
bewährteſten Kriminalbeamten Berlins gilt, wird 
deshalb, wie wir beſtimmt erfahren, noch weiter⸗ 
hin auf ſeinen Poſten in Bumbinnen belaſſen. 

* Königsberg, 9. Februar. In der heu⸗ 
tigen Generalverſammlung der Rönigsberger 
MNaſchinenfabrik wurde, obgleich die Ger 
ſellſchaft we ſentliche techniſche Erfolge aufzuweiſen 
hat und der Beſtand der Geſellſchaft für Königsberg 
u die Provinz ein dringendes Bedürfniß ift, die Ligui⸗ 
dation beſchloſſen, da die Verwaltung den Akti⸗ 
snären keine neuen Weldepfer zumuten will. Die 
Vorſtandsmitglieder find zu Liquibatsren beſtellt. 
Die Geſellſchafft hofft, eine Quote von 30 —40 
Prozent in ruhiger Liquidation den Aktionären in 
Ausfiht ſtellen zu können. 

Poſen, 10. Februar. Der Staats ſekretär 
des Relchspoſtamts, v. Vobbielefi, hat dem 
„Kuryer“ zufolge am 31. Januar an die hleſige 
Oderpoſtdirektien folgenden Erlaß gerichtet: „Aus 
mir vorliegenden Beſchwerden über die Vean⸗ 
ſtandung von Poſtſendungen mit polniſchen 
Adreſſen, habe ich erſehen, daß einzelne Poſt⸗ 
enftalten in Beſcheiden und an die Abſender 
gerichteten Unbeſtellbarkeits⸗Meldungen als Grund 
der Undeſtellbarkeit die Anwendung der polniſchen 
Sprache oder die Richtabfaſſung der Auſſchriſt 
in deutſcher Sprache angegeben haben. Dieſes 
Verfahren kann ich nicht billigen. Da die 
Unbeſtellbarkeit lediglich davon abhängt, eb der 
Vorſchriſt im § 4 der Poſtordnung hinfichtlich 
der deutlichen und beſtimmten Bezeichnung vom 
Empfänger und Beſtimmungsort genügt iſt oder 
nicht, darf auch die Begründung dem Publikum 
gegenüber nur mit dieſer Beſtimmung der Poſt⸗ 
ordnung erfolgen. Die anderweitige Begründung 
erweckt beim Publikum leicht den Verdacht der 
Willkür.“ Herr Oberpeſtdirektor Köhler hat im 
Anſchluſſe hieran verfügt, daß auch auf unan⸗ 
bringlichen Sendungen für die Undbefiellbarkeit 
nicht die obenbezeichneten Gründe anzugeben ſeien. 
(Augenſcheinlich beſtätigt ſich, was in den letzten 
Tagen bereits von Mund zu Mund ging: 
wieder ein neuer Kurs in unferer 
Polenpolitik) 

* Poſen, 9. Februar. Ein gerichtliches 
Nachſpiel wird die ſtärmiſche polniſche 
Reichstags wählerverſammlung haben. Sechs ber 
gewaltſam aus dem Saale hinaus beförderten 
Soztaliſten haben Anzeige bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft erftattet, und zwar gegen die „Ordner“ 
des polniſchen Wahlkomitees. Die Anzeige 
lautet auf vorſätzliche Mißhandlung, Körperverletzung 
und Sachbeſchädigung. Die Sozialiſten haben 
die Namen derjenigen Polen feſtgeſtellt, welche 
die Soztaliſten niedergetreten, geſchlagen und 
ihnen die Kleider zerriſſen haben. — Der Verband 
der polniſchen Landwirthe der Proving 
Poſen hat eine Petition an die polniſche Reichs 
tagsfraktion gerichtet, daß biefe für die Erhöhung 
der Zölle flimme, „mit Rückficht auf die vorwiegend 
landwirthſchaftliche Bevölkerung der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen.“ 

1 —— 


Thorner Nachrichten. 
born, den 11. Februar. 


* [Perſenalien.] Der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath hat in Gemeinſchaft mit dem Kultus⸗ 
miniſter dem Superintendenten Schlewe in 
Leſſen die nachgeſuchte Entbindung von den Ephoral⸗ 
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geſchäften der Diözeſe Culm ertheilt und den 
Pfarrer Ebel in Graudenz mit der Verwaltung 
des Ephoralamtes, zunächſt als Superintendentur ⸗ 
verweſer, betraut. 

* [Perſonalien bei der Poſt.] Ber 
ſetzt find: der Poſtſekretär Raaſch von Dirſchau 
nach Culm, Poſtverwalter Behrendt von Neuteich 
nah Garnſee, die Poſtaſſiſtenten Bulgrin von 
Witkowo nach Inowrazlaw, Lutterberg von Garn⸗ 
fee nach Inowrazlaw. 

[Herr Fabrikbeſitzer A. Born 
in Mocke rj feiert heute in erfreulicher geiſtiger 
und körperlicher Friſche und Rüſtigkeit feinen 70. 
Geburtstag. Wie außerordentlicher Werthſchäzung 
und Beliebtheit Herr Born ſich in den weiteſten 
Krelſen erfreut, das ging ſo recht deutlich aus den 
vielen Ehrenbezeugungen und Glückwünſchen her⸗ 
vor, die ihm aus Anlaß des heutigen Jubeltages 
zu Theil wurden. Bereits geſtern Abend brachte 
ihm die „Liedertafel Mocker“ eine Serenade und 
ließ zugleich durch den Vorſtand ein prächtiges 
Album mit den Bildern der Vereinsmitglieder 
überreichen. Heute früh ſtellten ſich nach einander 
die Ulanenkapelle und die sler⸗Kapelle ein und 
brachten Herrn Born Ständchen. Dann kamen 
Deputationen in großer Zahl, um dem Geburts⸗ 
tagskinde ihre Gluck wünſche darzubringen. Die 
Beamten der Fabrik von Born & Schütze über- 
reichten einen prächtigen filbernen Pokal, ebenſo 
widmeten die Arbeiter der Fabrik eine Ehrengabe. 
Im Namen der Thorner Handelskammer, der Hert 
Born ſeit vielen Jahren angehört, gratulirten die 
Herren Kommerzienrath Schwartz und Syndikus 
Volgt. Der Vorſtand der reformirten Gemeinde 
brachte mit ſeinen Glückwünſchen gleichfalls eine 
prächtige Gabe zur dauernden Erinnerung an den 
heutigen Feſttag. Heute Abend wird auch die 
Thorner Liedertafel ihremfrüheren langjährigen Mit⸗ 
gliede ein Ständchen bringen, außerdem werden die 
Arbeiter der Fabrik, wie wir hören, einen Fackelzug 
veranſtalten. — Möge Herr Born Ad noch viele 
Jahre hindurch guter Geſundheit und eines helteren, 
glücklichen Lebensabends erfreuen! 

§ [Die Liedertafel] beranſtaltete am 
Sonnabend im feſtlich geſchmackten großen Saale 
des Schützenhauſes ihr Wurſteſſen, das ſich, wie 
ſtets, einer außerordentlich regen Theilnahme er⸗ 
freute. Die vorzuͤglichen leiblichen Genüſſe des 
Abends wurden noch Überboten durch die glänzen 
den, humorvollen muſilaliſchen Darbietungen. Die 
„Schweine⸗Symphonie“, die „Vorerkapelle“ etc. 
waren Leitungen, die geradezu zwerchfellerſchütternde 
Wirkung ausübten. Den Glanzpunkt aber bildete 
die dreiaktige Operette „Die Mordgrundbruck bei 
Podgorz“, die nicht nur im Spiel, ſondern 
auch in muſikaliſcher Hinſicht ganz großartig zur 
Aufführung gelangte: Alle Mitwirkenden, beſonders 
auch der Darſteller des Raubritterfräuleins Amal⸗ 
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ſtürmiſchen Beifall. — Der Mbend nahm den 
deukbar ſchönſten Verlauf; er war wohl einer 
der gemüthlichſten und genußreichſten Herrenabende, 
die die Liedertafel zu verzeichnen hat. Als die 4 
fleißigſten Sänger im lezten Jahre wurden die 
Herren Wendel, Tapper, Bülow und Roſe durch 
Ueberreichung je eines Bierſeidels ausgezeichnet. 

* [Bortrag.] Auf den im Jauſeraten⸗ 
theile ankündigten Vortrag der Frau Schulrath 
Cauer⸗Berlin machen wir hier noch beſonders 
aufmerkſam. Bei dem großen Intereſſe, das die 
Frauenbewegung fetzt allgemein in Anſpruch 
nimmt, darf auch hier zahlreiche Betheillgung 
aus allen Ständen erwartet werden. Fran 
Sauer nimmt in der Frauendewegung in 
Deutſchland eine leitende Stelle ein und widmet 
in uneigennützigſter Weiſe ihre Dienſte den 
Beſtrebungen der Frauenvereine. Sie iſt Heraus⸗ 
geberin der weitverbreiteten Zeitſchrift „Die 
Frauenbewegung, Neve für die Intereſſen der 
Frauen“. Wie aus dem Inſeratentheil erſichlich, 
iſt der Zutritt zu dem Vortrag unentgeltlich. 

Der Berein deut ſcher Rath 
lite nf feierte geſtern Abend im großen Saale 
des Schüßenhauſes fein zweites Stiſtungsſeſt. Die 
Räume waren bis auf den letzten Play gefüllt. 
Der Vorfigende Vikar Bünger hob in der Er 
öffnungsanſprache, welche in ein Hoch auf den 
Kaiſer und den Papſt ausklang, hervor, daß der 
Verein fi in den zwei Jahren feines Beſtehens 
recht erfreulich entwickelt habe. Deutſch zu New 
und zu bleiben und echt katholiſch, nicht nur zum 
Scheine nach Außen Hin, ſondern bis ins Mark 
hinein, das ſei auch fernerhin das Hauptſtreben 
eines Jeden, der ſich Mitglied der Vereins nennt. 
— Die Geſangsabtheilung verſchönte den Abend 
durch eine Reihe Geſänge ernften und heiteren 
Inhalts. Insbeſondere ſei das Bigeunerleben von 
Schumann und eln Tiroler Quartett erwähnt, 
welche ein Vorwärtsſchreiten der geſanglichen 
Leiſtungen des Vereins deutlich erkennen ließen. 
Den Glanzpunkt des Abende bildete jedoch ein 
Lufiſpiel von Görner, benannt „Englisch.“ G 
wurde flott und anſprechend geſpielt, ſodaß das an 
Verwicklungen reiche Stück ſtürmiſchen Beifall 
fand. Gegen 11 Uhr trat der Tanz in ſeine 
Rechte, dem tüchtig zugeſprochen wurde. — Dlengz⸗ 
tag, den 12. Februar findet im Vereinslokale bet 
N colai, Mauerſtraße eine Verſammlung (Herren⸗ 
abend) ſtatt. ü 

5 [Handwerkerve rein.] Die Be 
theiligung an dem Faſt nachts ⸗Masken⸗ 
ball des Handwerkervereins wird eine recht rege 
werden, da ſchon letzt eine bedeutende Zahl von 
Einlaßkarten bei Herrn F. Menzel verlangt 
wurden. Der rührige Feſtausſchuß hat ne ben 
prachtvoller Dekoration des Saales viele Ueber ⸗ 
raſchungen vorbereitet, auch werden mehrere Mit⸗ 
glieder des Turnverein urksmiſche Glowu⸗ 


gruppen aufführen. Der dem Prinz Carneval ge⸗ 


weihte Abend verſpricht allen Betheiligten höchſt 
vergnügte Stunden zu bereiten. 

„[Turnfahrt.] Wie ſeit einer Reihe von 
Jahren, hat auch für dieſes Jahr der Turnverein 
eine Winterturnfahrt angeſetzt, welche geſtern 
dattfand. Ein rechter Wandersmann ſucht auch 
im Winter trotz Eis und Schnee oder richtiger 
wegen Eis und Schnee die freie, ſtille Gottesnatur 
auf, um dem dumpfen Stubenhoden ein Gegenge⸗ 
wicht zu bieten und die wunderwirkenden hygieni⸗ 
ſchen Einflüfe einer winterlichen Natur auf ſich 
einwirken zu laſſen. Nicht genug ſind ſolche un⸗ 
eigennützigen Bestrebungen für Hebung der Volks⸗ 
deſundheit und der Volkskraft hervorzuheben und 
zu loben, und eine größere Theilnahme unferer 
Bevölkerung hierfür wäre ſehr wohl zu wünſchen. 
Eine anſehnliche Zahl von Theilnehmern — es waren 
30 Mitglieder und ein Gaft — war zur Stelle, 
und um 2½ Uhr konnte der Marſch in zwei Ab⸗ 
theilungen nach dem anmuthig gelegenen Bar⸗ 
barken angetreten werden. Während der kleine 
Theil (ältere Herren) die bekannte Straße über 
Schönwalde zog, ging die Wanderung der Haupt⸗ 
abtheilung ſüdlich Weißhof, Fort IV anfangs auf 
zuſtiger Höh' mit ſchönſter Ausſicht in die herr⸗ 
liche Winterlandſchaft. Auf beſchneiten Pfaden 
wurde ſodann der Wald durchquert, und um 4 
uhr war das Ziel erreicht. In den liebge · 
worbenen Räumen, in denen ſeit mehreren 
Monaten ein neuer Wirth mit Umſicht ſeines 
Amtes waltet, der auch geſtern wiederum in aller⸗ 
veſter Weiſe und zur vollſten Zufriedenheit für die 
leiblichen Bedürfniſſe der Turnerſchaft ſorgte, 
derrſchte bald die fröhlichte Stimmung, noch ers 
Höht durch Sang und Nede und allerlei Kurzweil. 
And gar vielen ſchlug gar zu bald die Abſchieds⸗ 
Runde — alle aber nahmen das Bewußſein mit 
nach Haufe, einen in jeder Hinſicht ſchönen Nach⸗ 
mittag verlebt zu daben. 

85 Betitlen der Deulſchkatho⸗ 
ien. Wie wir jeiner Zeit berichteten, hatten 
nie bieſigen Deutſchkathsliſchen im September 
verigen Jahres eine Petition an den Biſchof von 
ulm um Vermehrung beutſcher Andachten in den 
biegen Pfarrkirchen reſp. Ueberweisung einer 
Kirche ausſchließlich für den Gottes dienſt in 
deutſcher Sprache gerichtet. Nunmehr iſt den 
Petenten von Biſchöflichen General» Vikariat von 

ulm die Mittheilung gemacht worden, daß der 
Tochwürdigtte Oberhirt in einer an die Thorner 
Pfarrer gerichteten Verfügung bie Grundſätze an⸗ 
gegeben hat, nach weichen dem vorgetragenen 
Seſuche entſprochen werden joll. 
Die Meberweilung einer der Thorner katholiſchen 
Kirchen ausſchließlich für den Wottesdienſt in 
deutſcher Sprache ſel hingegen nach den Geund⸗ 
fügen des katholiſchen Kirchenrechts unſtatthaft. 
Die kaiboliſchen Pfarreien werden kirchenrechtlich nicht 
ſprachlich, ſendern räumlich nach genau beſtimmten 
Grenzen errichtet und unterſchieden. Kirchen, in 
denen innerhalb einer größeren Pfarrei, in einer 
deſendern Spracht, abweichend nen der Sprache 
beim Gottesdienft in ber eigentlichen Mutterkirche 
gerredigt wird, können nur Succurſal⸗ ober Hilfs⸗ 
Archen, nicht aber eigentliche Pfarrkirchen fein, zu 
deren der ganze genau begrenzte und umſchriebene 
Bezirk gehört. — Der Ingalt der erwähnten Ver⸗ 
gung an die Pfarrer wird von der Kanzel der 
Werienlirche bekannt gegeben werben. 

— [eſizwechſet! Das Hotelgrundſtück 
„Thorner Hef“ bierſelbſt, Kulmerſtraße, bisher 
2 Butshefiger Sand in Bielawy gehörig, iſt 

r 220 000 Mark an Herrn Abramow ski 
an Tilſit, fruher in Oſtersde (Rothes Schloß) 
88 worden. 11 

eſellenprüfung en.] Der Han⸗ 
delsminifter hat in Abänderung a = 
6. Arguſt 1900 genehmigt, daß denjenigen freien 
Innungen, del welchen bie Bildung eines 
Seſellenausſchußßes nicht möglich geweſen iſt, die 
Armächtigung zur Annahme von Geſellenprüfungen 
— wird, ſofern zwei Drittel der Handwerker 
ns Velirf der Innung Mitglieder derfelben find 
— von ben Mitgliedern im Ganzen mindeſtens 
den PBrüfunganehnäftigt werden. Die Mitglicher 
Deſellen fins dad fel aus dem Staude der 
den Innungen von der Hand⸗ 
werkskammer zu ernenne 

: N. Seßteres ſoll ebenſo 

ee ee mg en teſchehen 

welchen die Err eſelle ’ 
möglich geweſen if. "ausf@ufjes nicht 

* Nahjenbung lurückgelaſſener 
Quittungslarten) es kemmt häufig vor, 
dai die Inpaliden⸗Verſicherungs⸗Qulttungs karten 
Oontrattbrngiger Verfigerter in den Händen ber 
Zuocligeber yurüdbleiben. Es enticht dann die 
— * der Arbeitgeber verpflichtet IR, die 
Alb gesch aniberreitlich aus dem Arbeits verhält⸗ 
langen zu * Arbeitnehmer auf deſſen Ber⸗ 
nöthig hat, die 1 enden, ober ob Sefterer nur 
ſtellen. In Be bolun der Karte freizu⸗ 


U 
hieran ä 
Berficherungsam Fürzlich . 


außert: Nach dem 

ni Quittungskarte 8 ne die Aufbewahrung 
ſelbſt zu, welcher nur bie Br de dem Arbeiter 
Sintiebung der Marken jeden Bal recti ME 
Arbeitgeber vorzulegen. Wenn nun — 0 
nichts dagegen einzuwenden it, daß der Arbeit 
geber, wie häufig geſchlehl, während der Den 
Les Arbeltsverhältnifſes det Bequemlichkeit halber 
die Karte feinerjeite verwahrt, To iſt es doch 
lediglich eine Folge bleſer eigentlich nicht dem @e. 
Tege entſprechenden Berwahrung, wenn die Karte 
In den oben erwähnten Fällen in den Händen des 
Arbeitsgebers zurückbleibt. Abgeſehen davon, daß 
im Einzelfalle eventuell je nach Lage der Sache 
dem Givil bezw. Strafrichter die endgiltige Ent⸗ 
Weldung zuftcht, wird es daher in Berückſichti⸗ 
dung des Grwähnten in bet Regel als dem We 


ſetz entſprechend anzuſehen fein, daß der Arbeit⸗ 
geber oder, wenn er die Quittungskarte inzwiſchen 
bereits bei der Ortspolizeibehörde deponirt hat, 
letztere die Karte dem Verſicherten auf deſſen 
Wunſch durch die Poſt, wenn auch nicht frei⸗ 
gemacht, zuſendet. 

222 [Ausnahmetarif.] Mit Rückſicht 
auf den in verſchiedenen Theilen der Monarchie 
beſtehenden außergewöhnlichen Mangel an Futter⸗ 
ſtoffen und Streumitteln find die Eiſenbahndirek⸗ 
tionen ermächtigt worden, für dieſe Güter im 
Verſande von ihren Stationen nach den Pro⸗ 
vinzen Weftpreußen, Poſen, Pommern und 
Schleſien, ferner nach dem Regier ungsbezirk 
Frankfurt a. Oder und verſchiedenen Kreiſen der 
Regierungsbezirke Potsdam, Magdeburg, Merſe⸗ 
burg, Erfurt und Trier einen ermäßigten Aus⸗ 
nahmetarif für Futtermittel und für 
Streumittel, mit Gültigkeit bis zum 1. Juli 
d. Is. einzuführen. 

? [Eine für den Radfahrverkehr 
wichtige Ent ſcheidun g.] hat ſoeben ber 
Strafſenat des Kammergerichts erlaſſen. Eine 
Polizeiverordnung des Oberpräfidenten der Provinz 
Brandenburg beftimmt (aleichlautende Anordnungen 
find auch an anderen Orten erlaſſen): „Während 
der Dunkelheit ſowie bei ſtarkem Nebel iſt jedes 
Fahrrad mit einer hell brennenden Laterne zu ver⸗ 
ſehen.“ Auf Grund dieſer Polizeiverordnung er⸗ 
ging eine Strafverfügung gegen einen Beamten, 
der am 14. Juli 1900, einem Vollmondstage, 
bei der Rückkehr von einer Dienſtreiſe auf einem 
unbeleuchteten Rade durch die Straßen von 
Kroſſen a. O. gefahren war. Gegen den Straf⸗ 
befehl trug der Beamte auf richterliche Entſchei⸗ 
dung an. Das Landgericht zu Guben ſprach in 
der Berufungsinftang den Angeklagten frei. Auf 
die Reviſion der Staatsanwaltſchaft hob der 
Strafſenat des Kammergerichts das Vorderurtheil 
auf und ſetzte gegen den Angeklagten, da auch die 
Oberſtaatsanwaltſchaft die geringſte geſetzliche 
Strafe für ausreichend erachtete, eine Geld⸗ 
ſtraſſe von 1 Mark fell. Der Senat ſprach 
aus, daß unter Dunkelheit im Sinne der hier 
fraglichen Beſtimmung die Zeit von Sonnenunter⸗ 
gang bis Sonnenaufgang zu begreifen ſei, alſo 
die Zeit, wo das Tageslicht fehle, fo daß das 
Vorhandenſein von Mondſchein den Nadfahrer 
von der Mitführung einer brennenden Laterne 
nicht entbinde. 

8 [Straflammerſitzung vom 8. 
Februar. Zur Verhandlung ſtanden 5 Sachen 
an. In der erſten hatte ſich der Kutſcher Za⸗ 
chäus Zielinski aus Thorn wegen fahrläjlt- 
ger Tödtung zu verantworten. Der Angeklagte 
ſteht bei dem Holzhändler Ferrari hierſelbſt in 
Dienſten. Am 3. Oktober 1900 hatte der Ange⸗ 
klagte im Auftrage ſeines Dienſtherrn Holz zu 
dem Sattler Sitklewiez in Mocker gefahren und 
war nachdem er das Holz dortſelbſt abgefahren 
hatte, in die Sitkiewiczſche Wohnung gegangen, um 
eine Taſſe Kaff e zu trinken. Das Pferd hatte er 
vorher abgeſträngt. Während Angeklagter beim 
Kaffeetrinken war, wurde er darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das Pferd drau ßen unruhig fe. 
Oeſſen ungeachtet blieb Angeklagter in der Wohn⸗ 
ſtude. Plötzlich raſte das Pferd mit dem Wagen 
die Chauſſee entlang. Unterwegs begegnete es 
den Gebrüdern Sadeckt, Rindern des Arbeiters 
Johann Sadecki aus Colonie Weißhof. Von 
dieſen wurde der vierjährige Stanislaus Sadecki 
von dem Pferd zur Erde geriſſen und überfahren. 
Die Verletzungen, die das Kind davontrug, waren 
fo ſchwerer Natur, daß das Kind alsbald Seinen 
Belt aufgab. Die Anklage machte den Angeklag⸗ 
ten für dieſen Unglücksfall verantwortlich, weil er 
fahrläſſig gehandelt habe. Der Gerichtshof er⸗ 
blickte in dem Verhalten des Angeklagten eben- 
falls elne ſtrafbare Fahrläſſigkeit und verurtheilte 
ihn dieſerhalb zu 2 Monaten Gefängnidz. — In 
der zweiten Sache handelte es ſich um eine 
Schlägerel, in welche die Arbeiter Johann Nes⸗ 
mer aus Blandau, Stanislaus Rosgowski 
aus Bruchhauſen, Carl Wieczorrek aus Wil⸗ 
helmhof,, Johann Hage und Anton Dzien⸗ 
geleweki aus Blandau gelegentlich eines 
Tanzvergnägens, das am 14. Auguſt 1900 im 
Gaſthauſe zu Blandau ſtattfand, gerathen waren, 
Die Angeklagten, welche ſich gegenſeitig mit Meſſer 
und Knitteln verletzt hatten, wurden, und zwar 
Resmer mit 1 Jahr 6 Monat, Wieczorrek mit 1 
Jabr 5 Monat, Hage mit 3 Monat und Dzien⸗ 
gelewski mit 2 Monat Wefängniß beſtraft. Nes⸗ 
mer and Wieczerrek wurden fofort verhaftet. In 
Bezug auf Nosgowskl mußte die Sache vertagt 
werden, da biefer Angeklagte zum Termin nicht 
erſchienen war. Unter der Anklage ber fahrläſſi⸗ 
gen Körperverletzung betrat demnächſt der Kutſcher 
Anten Makes wick aus Podgerz die Anklage⸗ 
bank. Auch er hatte ſich dieſer Strafthat durch 
fahrläſſiges Fahren ſchuldig gemacht, Er fuhr 
nämlich am 23. Oktober 1900 in überaus 
ſchneller Gangart durch die Culmerſtraße der Seg⸗ 
lerſtraße zu. An der Kreuzung der Breiteſtraße 
überfuhr Angeklagter die 4jährige Tochter des 
Schneidermeiſters Roeſſel von hier, vornamens 
Thereſe. Das Kind kam aber ſo glüdlih zu 
Fall, daß es nur leichte Quetſchungen und unbe⸗ 
deutende Hautabſchürfungen davontrug. Das Ge⸗ 
richt erachtete auch dieſen Angeklagten der ihm zur 
Laſt gelegten Strafthat für ſchuldig und erkannte 
gegen ihn auf eine 1⸗monatliche Befängnißſtrafe. 
— Den Gegenſtand der Anklage in der nächſt⸗ 
folgenden Sache bildete das Vergehen der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung, deren der Arbeiter Tho⸗ 
mo Staniszewe ki aus Broſews beſchuldigt 
Ber Um 11. November 1900 hielt ſich der An 
beklagte zu einer Zeit vor dem Heilemannſchen⸗ 
Bafdofe zu Dreſewe auf, als an demſelben der 
Arbeiter Eiephan und Bartholomäus MWisniewatt 


aus Broſowo mit mehreren anderen Perſonen 
vorübergingen. Ohne jede Urſache fing Star 
niszewski mit jenen Perſonen Händel an und 
drang mit dem Meſſer auf ſie ein, mit dem er 
den beiden Wisniewslis nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzungen beibrachte. Staniszewski wurde zu 2 
Jahren Gefängniß verurtheilt und ſofort verhaftet. 
— In der letzten Sache wurde gegen den Schorn⸗ 
ſteinfeger lehrling Boleslaus Szydlowsk i aus 
Mocker und den Schornſteinfegergeſellen Franz 
Formazin aus Bromberg wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, Betruges und Unterſchlagung verhandelt. 
Die Angeklagten ſtanden Ausgangs des Jahres 
1899 und Anfangs 1900 bei dem Schornſtein⸗ 
fegerme iſter Makowski hierſelbſt in Brod und 
Lohn. Makeweki hatte den Angeklagten den 
Auftrag ertheilt, in beſtimmten Fällen den Schorn⸗ 
ſteinfegerlohn einzuziehen. Zu dieſem Zwecke hatte 
er ihnen Quittungen, für beſondere Fälle unaus⸗ 
gefüllte Quittungsformulare mitgegeben. In einer 
Anzahl von Fällen haben nun die Angeklagten 
das Schornſteinfegergeld eingezogen, über die 
Zahlungen Qulttungen ausgeſtellt, das Geld aber 
nicht an ihren Brodherrn abgeliefert, ſondern ſich 
ſelbſt angeeignet. Szydlowski wurde mit 3 Mo⸗ 
naten, Formazin mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft. 
Auf die Strafe des Szydlowski wurde 1 Monat 
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, an⸗ 
gerechnet. 

S [Bon einem betrübenden Un⸗ 
fall] wurde am Sonnabend Mittag das 7jährige 
Söhnchen des Fortifilationsbeamten Herrn Odorski 
betroffeu. Der Knabe kam aus der Schule und 
gerieth auf unerklärliche Weiſe unter die Räder 
eines mit Selterwaſſer beladenen Wagens, ſo daß 
ihm durch Ueberfahren der eine Oberſchenkel ge⸗ 
brochen und auch die eine Hand verletzt wurde. 
Das Kind wurde ſofort in die Klinik des Herrn 
Dr. Szuman überführt. Wie weit den Kutſcher 
der übrigens langſ am gefahren ſein ſoll, eine 
Schuld trifft, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


r Mocker, 11. Februar. Im Monat Dezember 
v. Is. find von hieſigen Fleiſchern im Schlachthauſe für 
Thorn und Moder geſchlachtet worden: 133 Stück Groß⸗, 
199 Stück Kleinvieh und 591 Schweine. An Gebühren 
hierfür find an die Schlachthaus kaſſe 1932,30 Mark ge» 
zahlt worden. Vom 1. Januar 1900 bis Ende Dezem 
1900 find im Ganzen von hieſigen Fleiſchern im Swlacht⸗ 
Haufe geſchlachtet worden: 1293 Stück Groß⸗, 3404 
Stück Kleinvieh und 6521 Schweine. Gebühren ſind 
dierfür gezahlt: 21 589,30 Mk. — Nachdem die Fabrik⸗ 
befiger Sultan und Laengner zur Verbeſſerung 
der Spritſtraße erhebliche Zuſchüſſe an die Gemeinde 
gezahlt haben, hat Fabrikbeſizer Ger ſon jetzt eben ⸗ 
falls der Gemeinde als Beitrag 100 Mk. überwieſen. — 
Die evanteltſchen Lehrer Mattern und Zimmermann 
disher in Grabowitz bezw. Brattian jswie die katholiſchen 
Lehrer Odya. Franz Schmidt und Anton Schmidt bisher 
in Kaszczorek, Menthen und Waldau wurden am 8, d. 
Mis. in Gegenwart des Schulvorſlandes und vor ver⸗ 
ſammelter Schuljugend von dem Kreis ſchulinſpeklor 
Proſeſſor Dr. Witte feierlich in ihr neues Amt, das die 
Herren bereits am 1. d. Mis. hier angetreten haben, 
eingeführt. 

9 Bodgorz,10. Februar. Unſere Lieder» 
tatel feterte geſtern im Hotel zum Kronprinzen ihr 
zweltes Winterſeſt, das diesmal ſehr gut beſucht war. 
Das äußerſt reichhallige Programm befriedigte allgemein. 
Die Zwiſchentheile wurden in anſprechender Weiſe durch 
S ausgefüllt (Art.⸗Regt. Nr. 15). 

ach dem ſinnvollen „Gott grüße Dich!“ hielt der erſie 
Vorfitzende, Herr Voehrke, die Auſproche und feierte 
in feiner Rede das deutſche Lied, den deutſchen Männer⸗ 
geſang: Unſer Wunſch iſt Lieder, unſer Glück Weſang, 
töne immer wieder, dentſcher Männerſang! Derſelbe ge⸗ 
dachte ferner Sr. Majeſtät als des Protektors des 
Gerjanges und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Katſerhoch, worauf die Nationalhymne durch den Feſt⸗ 
ſaal brauſte. Sämmtliche Chöce wurden unter der 
Leitung des Herrn Moritz recht wirkungsvoll zu Gehör 
gebracht. Biel Heiterkeit errezten vier Sangesbrüder 
durch den Vortrag verſchiedener Klapphornverſe, wobei 
es manchmal recht klapprig zuging. Einen durch⸗ 
greifenden Erfolg erzielten die Spieler mit dem zwe⸗ 
afıigen Schwauk „Eine Pferdekur“, wobei die Lachmuskeln 
erſt recht in Thätigkeit verſezt wurden. Der unn 
folgende Tanz, welcher die Säfte noch etliche Stunden 
feſſelte, wurde durch eine Blumenpolonaiſe eingeleitet. 
Die Liedertafel darf auf dieſes Feſt mit beſonderer Ge⸗ 
nugthuung zurückblicken, ik es ihr doch nach Wunſch ge⸗ 
lungen, ihren Gäften den Abend zu einem recht fröhlichen 
zu geftalten. — Vom 11. bis 25. Februar liegt in der 
fatrwohnung des Herrn Endemann die Nachtrags⸗ 
liſte zur Heberolle zur Einſicht aus. — Der land ⸗ 
wirihſchaftliche Verein unternimmt Mittwoch 
eine Schlittenpartie. Die Abfahrt beginnt um 1 Uhr 
Nach Beendigung derfelben findet in Schlüſſelmühle ein 
Tanzvergnügen ſtatt 
Aus der Thorner Stabtniederung, 
10. Februar. Der Lehrerverein der Thorner 
Stadtnieberung hielt am Sonnabend im Oberkrug 
Penſau feine erſte dleb jährige 2 ab. Der Vor⸗ 
3 7 erinnerte zunüchſt an die Feſilichkeiten der Schule 
m Januar und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
Der Verein nahm alsdann eine Durchſicht feiner 
Satzungen vor, die in Kückſicht auf das Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch einige Abänderungen erfahren. er Schriftführer 
gab ſodann einen Bericht über das letzte Vereinsjahr, in 
dem 6 Sitzungen abgehalten wurden, und in welchem 
der Berein einen Zuwachs von 2 Mitgliedern hatte. 
Außer mehreren größeren Vorträgen haben viele Fragen 
aus dem Schul⸗ und Lehrerleben ihre Erledigung 
gefunden. Zum DTörpfeld⸗Denkwal in Barmen be» 
willigte der Berein 10 Mk. Die nächſte Sitzung wurde 
auf den 23. März feſtgeſetzt. 


Vermiſchtes. 

Der ehemalige Serbenkönig Mi⸗ 
lan if in Wien an Influenza erkrankt, die in 
Lungenentzündung überging. Sein Zuſtand ſoll 
gefährlich ſein. 

Das engliſche Königspaar iſt nach 
London übergeſiedelt. Der Thronfolger und ſeine 
Gemahlin werden Ende März oder Anfangs 
April nach Auſtrallen reiſen. Die Geneſung des 
Herzogs macht gute Fortſchritte. 

Dem irdiſchen Richter entrückt iſt 
der Handlungsgehilfe Eiſenſchmidt, welcher am 
8. d. Mis. in Berlin den Aufſehen erregenden 
Mordanihlag gegen Fräulein Werner und 
den Schutzmann Schneider beging. E., der im 
Krankenbauſe Friedrichshain ſchon tagelang mit 
dem Tode rang, iſt Freitag früh infolge des 


Schuſſes in die Schläfe, den er ſich ſelbſt beige⸗ 
bracht hatte, verſtorben. Dem mann 
Schneider, welcher nahe daran war, für feine 
Pflichttreue im Dienſt den Tod zu erleiden, geht 
es andauernd beſſer. 

20 200 Mark geſtohlen. Das Berliner 
Polizeipräſidium erſucht um Feſtnahme der 
flüchtigen Proftiiutrten Fanny Barniſch, welche 
einen Diebſtahl von 20 200 Mark in Banknoten 
ausgeführt hat, wie ihres Begleiters, des Zubälters 
Schlächters Arthur Richter. 

Ein Klub der „Harmloſen“ in 
Petersburg. Ein Telegramm aus Peters⸗ 
burg meldet, daß die dortige Detektivpollzei eine 
Spielhölle entdeckt und 22 den höchſten Kreiſen 
angehörige Spieler in flagranti ertappt hat. Die 
Angelegenheit erregt großes Aufſehen, da hohe 
Perſönlichkeiten kompromettirt ſind. 

In ganz Indien herrſcht wleder die 
Peſt, ausgenommen in den Centralprovinzen. 
Es ſterben wöchentlich etwa 2500 Menſchen. 

Bei der Ausführung von Bauanlagen 
des ruſſiſchen Verkehrsminiſteriums ſollen Unter⸗ 
ſchleife im Betrage von 3½ Mill. Rubel 
erfolgt fein. 

In Rom wurde ein Mann verhaftet, bei 
dem man Papiere fand, aus denen hervorgehen 
ſoll, daß er einen Anſchlag auf den Herzog der 
Abruzzen, den bekannten Nordpolfahrer, plante. 

Von den bedeutenden Koſten, die 
den Zeitungen aus überſeeiſchen Telegrammen 
erwachſen, können folgende Zahlen aus dem 
Ausgabeetat der „Times“ eine Vorſtellung 
machen: Im Jahre 1898 koſtetete ein einziges 
Telegramm aus Colombo 32000 M.; in 
demſelben Jahre gab der Korrespondent in 
Alexandria 480 000 M. aus. Vor einigen 
Wochen wurden für ein Telegramm aus Peking 
etwa 6 400 M. bezahlt. Seit dem Beginn der 
chincfiſchen Wirren hat Dr. Morriſon, der 
bekannte Korreſpondent in Peking, mehr als 
250 000 M. ausgegeben, während die Depeſchen 
aus Shanghal, Tientſin und Tokio rund 300 000 
Mark gekoftet haben. 


Neueſte Nachrichten. 


Mey, 10. Februar. Das Kriegsgericht 
der 33. Divifion verurtheilte den Oberleutnant 
Nüger vom 17. Inſanterie⸗Regiment (Mörs 
hingen) wegen Tödtung des Hauptmanns Adams 
von demſelden Regiment zu 12 Jahren Zucht⸗ 
haus und Ausſtoßung aus dem Heere. 

München, 10. Februar. Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Dr. v. Pettenkofer iſt heute Vormit⸗ 
tag kurz vor 9 Uhr geſtorben. 

London, 10. En. Man meldet aus 
Caſt London über das Gefecht, das 2500 Buren 
untet Dewet am 30. Januar zwiſchen Bloemfontein 
und Smaldeel mit der kombinirten 7000 Mann 
ſtarken britiſchen Truppe unter Crewe hatten. Die 
Buren legten Crewe eine Falle und deſchoſſen ihn 
von drei Seiten. Die Engländer mußten ihr 
Maſchinengeſchütz aufgeben und erlitten ſchwere 
Berlufte. Sie zogen ſich kämpfend vor den ſchwerſten 
Angriffen Dewets zurück, bis fie ſchließlich von 
Knox bei Jsraelsport aufgenommen wurden. 


— —— ——H— — — 
Für vie Redaction verantwortlich: Karl Frank eim Thor. 
—— — ꝙ— ——— — ne een 

Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 

N Thorn, 

Balierfiand am 11. Februar um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,40 Meter. Lufttemperalur: — 11 Grad Cel. 
Wetter: heiter. Wind: W. — Elise 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchlaub. 
Dienſtag, den 12. Februar: Feuchtkalt, meiſt ber 
deckt. Stellenweiſe Niederſchläge. Windig. 


Sonnen Aufgang 7 Uhr 26 Minuten, Untergang 
5 Uhr 4 Minuten. 


Berliner telegraphiſche Sen 
11.2, 


9. 2. 

Tendenz der Fondsbör re feit ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten. 1112,80 218,25 
Warſchau 8 Tage — — 216,0 25,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 8,10] 85,25 
Preußiſche her 95353 89 90 88.40 
Preußiſche Konſols 3½% - » « 98,40 88 50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,10 9849 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 89,20 89,60 
Deutſche Reichganleihe 3¼% „20 8880 
Meitpr. Pfandbriefe 3%/, neul. II. 95,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 85,40 94,90 
Poſener Biandbriele 92 7 %% 4% 95,10 
Poſener Pfandbriefe [un 225 1016011010 
Poiniſche Pfandbriefe 4 54% » » 976 | 9708 
ürkiſche Anleihe 1% O. 27.15 27,0 
Italieniſche Rente 4% w „ , , 90,00] 98,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 74,0 7425 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlei ze. 1841820 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien . 228 21.0 
Harpener Bergwerkg⸗Aktien 18,75 1090 
Laurahütte⸗Ak tien 88,00 5197,89 
N ‚KrebitsSinftakt- Arne a 115,20] 118,20 
Thorner Stadt⸗Anleihe 31/,0 Ant ee 
Weizen: Ma: * "a % 166,25 ] 160,80 
Juli 1 0 . 1162,25 1182,50 
September =, —.— 
25 in New⸗ . ale a 
W a nn » 1142,75 | 143,00 
September RE Were 
Spiritus: Toer loc 44,20 | 44,20 

Reihsbant-Distont 5%, Lombard Zinsfuß 6 %, 

Vrivat⸗Diskont 8 
CCC 
Sild. Medaille 
Weitausst. Paris 
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Deutschlands grösstes Specialgesch 


} WICHELS & Cie BERLIN n. 


Ga Leipzigersirasse 48, Ecke Markerafenstrasse. 


| Faſchinen⸗Verkauf. | 


Sonnabend, 16. Februar, Mittags 12 Uhr | 


kommen im Ferrari ſchen Gaſthofe zu Podgorz 


mtiſibietend nach den vorher bekannt zu 


gebenden Bedingungen zum Verkauf: 


vom Artillerie⸗ Schießplatz bei Thorn, 


1. aus dem Jagen 60, 73 bis 77, 


88 bis 91, 100 bis 105 und 115 ca. 


6000 rm bereits aufgebundene Faſchinen, 


2. das bei Verbreiterung der Grenzlinie des Artillerie Schichplages auf einer ) 


Schlagfläche von etwa 25 ha ausfallende Faſchinenſtrauch, 
vom Herzoglichen Forſtrevier Neugrabia, 


3. aus den Jagen 50 bis 55, 6600 


Die aufgearbeiteten Faſchinen und die vorzunehmenden Schläge werden durch = 


rm bereits aufgearbeitete Faſchinen. 


dne Jorſtaufſeher Radunz und Mallast in Wodek, Poſt Oitlotſchin, (für 
den Artillerie⸗Schieß platz,, und durch den Förſter won Walkowski in 
Auchnia, Poſt Ottlotſchin, (für das Forſtrevier Neugrabia) auf Verlangen Kauf 


duſtigen gezeigt. 


Aſchenort, Poſt Ottlotſchin, 6. 


Februar 1901. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


Stndtverordneten-Sikung 
d. 13. n. ec 3 Uhr. 
54 Nachbewiligung von Mitteln bei 
Titel II poſ. I der III. Gemeinde⸗ 


ſchule. 

55 dito. bei Titel VI poſ. 8 c des 
Kämmereietats. 

56 Vermögensüberficht der ſtädt. Feuer⸗ 
ſocietät für das Jahr 1900. 

57 Protokolle über die monatliche Re⸗ 
viſion der ſtädt. Kaſſen. 

58 Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel VII poſ. I der III. Gemeinde⸗ 
ſchule. 

59 Zuſatzbeſtimnungen zu dem Statut 
der ſtädt. Spar kaſſe 

60 die Anleihe von 2000 000 Mark. 

21 Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 120. 

62 Vertrag über Vermiethung des am 
Gerechten Thore belegenen Zwingers. 

83 Beſchaffung von Straßenſchildern 
für neu zu benennende Straßen. 

84 die Bewilligung einer Staatsbeihälfe 
zur Regelung der Beſoldungen der 
Lehrperſonen an den öffentlichen 
Schulen in Thorn. 

65 Neuwahl von 2 Stadtverordneten⸗ 
und 2 Bürgermitgliedern in die 
Ufer deputation. 

86 Buhnenanlagen an den Grenzen von 


Steinort. 

87 Bau der normalſpurigen Kleinbahn 
Thorn⸗Lelibitſch. 

68 Rechnung der Ziegeleikaſſe pro 1. 
April 18991900. 

69 Entſchädigung für die Zuſtellungen in 
Staatsſteuer ſachen. 

70 die Hauptfeuerwache (Abrechnung 
und Nachbewilligung). 

71 definitive Anſtellung des Nacht⸗ 
wächters Kloſinski. 

72 Statiſtik des Verkehrs auf der Ufer 
bahn und am Ufer pro 1900. 

73 Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IB poſ. 8 b des Kämmerei⸗ 
etats. 

74 Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 152. 

Thorn, den 9. Februar 1901. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 
Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt von ſofort 
eine Polizeiſergeanten⸗Stelle zu be⸗ 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark, und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ 
ligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
und 132 Mk. Kleidergelder pro Jahr 
gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Penſionsbe⸗ 
rechtigung unter Anrechnung der ganzen 
Militärdienſtzeit. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Bewerber muß ficher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungsatteſt, 
ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem 
Kreisphyſikats⸗Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungeſchreibens 
bei uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
20. März d. Js. entgegengenommen. 

Thorn, den 4. Februar 1901. 

er Magiſtrat. 


9 
LOOSE 
zur XII. Marienburger Schloß⸗ 
Bau⸗Geld⸗Lotterie — Ziehung 


am 24. Februar — à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


In unfer Handels » Regifter, Abtbei- 

lung A, iſt unter Nr. 67 die Firma 
Amalie Ostermann 

in Thorn (Hauptbahnhof), Inhaberin: 
Frau Bahnhofsreſtaurateur Amalie 
Ostermann daſelbſt heute einge⸗ 
tragen worden. 

Thorn, den 2. Februar 1901. 


Königli bes Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn, Wilhelmſtadt, 
Wilbhelmſtraße Nr. 7 belegene, im Grund⸗ 
buche von Thorn, Wilhelmſtadt, Band 1 
Blatt 15, zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
von Ulmer & Kaun (offene Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft) eingetragene Grundſtück 
(Wohnhaus mit Hofraum) — Grund: 
T ge Artikel 654, Gebäͤudeſteuerbuch 

18 — 


om 10. April 1901, 


Vormittags 10 Uhr 


durch das unterzeichnete Gericht — an N 


der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verfteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 3 ar 82 qm groß 
und hat einen Nutzungswerth von 
7500 Mark. 

Thorn, den 80. Januar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Nach Einführung der Waſſerleitung 
in das Siechenhaus iſt eine auf dem 
Hofe deſſelben befindliche Saug⸗ und 
Druckpumpe mit Handantrieb überflüſſig 
geworden. Zum Verkauf der Pumpe 
nebſt den Zubehörſtücken haben wir einen 
Verſteigerungstermin auf 

Dienftag, den 19. d. Mts. 

Nachmittags 31, Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können 
während der Dienſtſtunden im Stadt⸗ 
bauamt eingeſehen werden. 

Vor dem Termin werden die zur 
Verſteigerung gelangenden Pumpenthelle 
näher bezeichnet werden. 

Thorn, den 9. Februar 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib⸗ 5 


papier für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizeiverwaltung ſoll für das Etats jahr 


19011902 im Wege der Submiffion]8 


an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 


Wir haben hierzu einen Termin auf 


Dienftag, den 19. Februar 1901, 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 


zu welchem verſiegelte mit entſprechender ] 


Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Pa⸗ 
pierproben einzureichen find. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 6. Februar 1901. 
Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats · und Gemeindeſteuern pp. 
fe das 4. Vierteljahr des Stener⸗ 
ahres 1900 find zur Vermeidung 
et BEER Beitreibung bie 


den 14. Februar d⸗ Is. 
nuter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ 
ng X au nufere Kümmerei-Nebenkaſſe 
im Rathhanfe während der Vormittags 
Dieuſitunden zu zahlen. 

It Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
Pi Tagen vorgenannten Termins ſtets ein 
ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
Abfertigung der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, ſchon 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 22. Januar 1001. 

Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 
Daft neues zweiſpänniges 
® 
eſchirr, 
ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft P. Gehrz, Thorn III. 


ruck und 


Dr 
e YO) 2 2 


Ereilag, 15. Februar 1901, Abends 8 J Ahr, 
im großen Saalt des Schützenhauſes: 


Deffentlicher Vortrag 


der Frau Schulrath Cauer- Berlin: 


Die Fraucubrwezung in den Provinzen. 
Eintritt frei für Jedermann. 


DNN ar 
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Die hieſigen grauen Schweſtern, 
durch deren hingebende Liebesthätigkeit zahlreiche Kranke aller Confefſionen Hilfe 
und Pflege finden, bedürfen dringend einer Beihilfe, um den Ansprüchen, welche 
in immer verſtärkterem Maße an ſie herantreten, gerecht werden zu können. 


Zu dieſem Zwecke wird 
Februar d. Is. 


PA 


am 13. 


in den Räumen des Artus hofes ein 


azar 


Von 4 Uhr ab: 


ER CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterle⸗Regiment (von der Marwitz) Nr. 61. 
Entree 25 Pfg. 

Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen gütigſt 
unterftügen zu wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Verkaufsgegen⸗ 
Mänden oder Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 
13. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars von 
10 Uhr Vorm. ab im Saale des Artushofes. 

Frau E. Asch. Frau v. Crarlinska. Frau Aſſeſſor Friedberg. Frau Caecilie Henius. 
Frau J. Houtermans. Frau M. v. Janowska. Frau M. Kawezynska. 
Frau Stadtrath Kriwes. Frau v. Kobielska. Frau Henriette Löwenson 
Frau Generalin Rasmus. Frau Regina Rawitzka. Frau Rittler. 
Fräulein v. Slaska. Frau Dr. Steinborn. Frau Dr. Szuman. 


veranſtaltet. 


Frau Landgerichtsrath Strecker. Frau Margarethe Sultan. Frau Stadtrath Tilk. 
5 Frau Sanitätsrath Winselmann. 


Schluss diese Woche. 
Große internationale 


Gemäldeausſtellung 


Breiteſtraße 26 BE 
300 Kunstwerke. 


Neu ausgeſtellt! Neu ausgeſtellt! 


10 Original⸗Gemälde auögezeihneter Meiſter. 


Geöffnet bis 9 Uhr Abends. 


Eintritt 30 Pf. 


Billigſte preiſe. 


Ehorner Liedertafel. 


beute, Montag Abend ap, 


pünktlich 8 Uhr 
Verſammlung im Schützenhaus. 


N Morgen, Dienftag Abend 8 ½ Uhr 


Probe Fritjof. 


0 Kolonialabtheilung Thorn. 


Dienſtag, den 12. Februar er, 


Abends 8 Uhr 


lim Fürſtenzimmer des Artushofes 


Herrenabend. 
Mittheilungen aus den Briefen eines 
Hamburger Kaufmanns. 
Säfte find willkommen. 
Der Vorstand, 


Sandwirifgaftl. Berein, 
S 3 
Freitag, den An . 8 
Nachmittags 4 Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 


Tages Ordnung: 
Bedeutung und Möglichkeit der Tilgung 
der Tuberkuloſe unter dem Rindvieh. 
Berichterftatter die Herren: 
Kreisphoſikus Dr. Finger, 
Kreisthierarzt Matzker, 
Amterath Donner-Steinan. 
Gäſte find willkommen. 
Der Vorſitzende. 


gez. 
F. von Schwerin. 
Nenefte Genres. SanberſteAnsführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr. Ecke. 
Größte Auswahl 
Große Auswahl in Fächern. 


Täglich Neuheiten in 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen- 
und Regenſchirmen. 


Mech. Itrumpfürickerei 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 
empfiehlt ſich zum Stricken und Au; 
ſtricken von 
Strümpfen. 


Prima Meſſina⸗Apfelſinen, 
per Dtzd. Mk. 0,60 —1,20, 
Prima Meſſina Citronen, 
per Dizd. Mk. 0,80 — 1,00 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


— M— — —ðw — 


ion? 


adebeuler: 


Einem geehrten von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß das am hieſigen Platze von Herrn Oskar Drawert 
fit 15. Jahren betriebene 


Cigatren⸗, Caback⸗ und Lolterie⸗Geſchäft 


auf mich durch Kauf übergegangen iſt, welches ich jetzt unter der Firma 
Wliadislaw Stankiewicz 


weiterführen werde. 

Gleichzeitig bitte ich das meinem Vorgänger in ſo reichem 
Maaße geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 

Es wird ſtets mein Beſtreben fein, die geſchäftlichen Grundſätze 
des Herrn O. Drawert, ſtrenge Reellität und Höflichkeit gegen 
Jedermann, auch bei mir zur Geltung zu bringen und dadurch mich, 
des mir entgegengebrachten Vertrauens würdig zu zeigen. 

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittend, zeichne 

Hochachtungsvoll 


Wladislaw Stankiewicz. : 
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6. 
Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Weinerluf für Thorn und Umgegend. 


der tysbuchdruderet Cxun Lambeck, Epox. 


Radfahrer, 


welche in guten Geſellſchaftskreiſen ver⸗ 
kehren, können ſich durch Empfehlung 
einer erſiklaſſigen Marke einen 
ſicheren Nebenerwerb verſchaffen 
Geeignete Herren erhalten eine hoch⸗ 
elegante Muſtermaſchine zum 
Selbſtfahren, mit Freilauf ⸗ Antrieb und 
Doppelrollenkette, Mod. 1901, ausge⸗ 
ſtattet, gegen eine ſehr geringe Vergütung. 

Lieferung erfolgt nur gegen Baar⸗ 


I dahlung. Anfragen unter „Muſter⸗ 


rad 1901“ an H. Eisler, Berlin, 
Jeruſalemerſtraße 68. 


2 ordenkl. Mäſchen, 


welche Dienſt für die Reiſe annehmen. 
u kochen verſtehen und ſämmtliche Haus⸗ 
arbeit zu verrichten haben, können zum 
1. März eventl. früber bei hohem Lohn 
eintreten. Näheres in der Exped. der 
Thorner Zeitung. 
1 jauberes Hausmädchen 
geſucht. Brombergerſtr. 84, part. 
Einfach möbl. Zimmer 
vom 15. Februar zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 10. 


re 
herrſchaftliche Wohnung 

2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör. 

Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark 
Zu erfragen beim Wirth 1. Stage. 

1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, 


Kirchliwe Nachrichten. 
5 Mädchenſchule Moder. 
% den 12. Februar 1901, 


Abends 71 8 Ev. 
—— 12 r: Bibelſtunde. Ev. Marenz 


31 Herr Pfarrer Heuer. 
Zwei Blatter. 


